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Mozart im Fluss mitreißender Energie
Jungmusiker beeindrucken im Konzert mit Reichmialler Philharmonie

VoN Cr*rsro"E ScELilrxN hd sich emeuemde Abmteuer, die Sh'ttur
ohne falsch€n Eigenwilen zu gl:inz€Idem l,e-
ben zu erwecke& sind Chdaltedstika von Ma-
.erätinis gänzlich t'l1fffhentaler Heranqe,
henswejse. Entsprechend begeistert würde J;e
Dalbietung auJg€nomm€n, und mit Chopins
wild sich auJtimmder im ungestümen Figu-
renwerk durch noble Kdtäbütät evressiv ge-
bünd€lter Etüde in a-MoI @. 25 Nr 11 fes*lte
si€ mit hinieißend improvisatorischem iJber-

Thomäs Mandl und das woht disponi€rte or-
chest€r bildetm die ebenso zauberhaft überz€u-
sende Ausdruckeinleit wie den dEraltervol-
ien Gegenpat zu Solistin, der €he große
Zükunft vorauszusaeen ist.' 

Zuvor war die Z;eite Rhänische R]rapso-
die von Rumäniens Nationalkomponist Georg€
.Enescu, einem der Srößten musikatisch€n Ge.
nies des versanemen Ta}thmderts erlduncen.
wie schön, d; i^/erk in ein€r solchen tnniüeit
zu hören. Natürlich wüns€hte man den MEi-
kem mehr Probm für diese zwischen Sctrw€r-
mut und Heiterkeit eiSentünlich gestimrnte
Musik, um sich noch tiefer zu verbinden mit ih-

S€h; inspiriert war die beschließende Aulfüh-
'us der klassizistisch filiqrden SvmDhonie
von-Georses 8izet. Zwischei mdeLäiumi'
,cher Eleäanz und fraizösischem Esprit, mit
unveff elklichen Melodien, fein tarierter Balan-
.e md fiythmischen Eld, gingen die Beteilig-
ten in der Hinqabe d dieses unterschätzt€
Meisterwerk auf-und vemittelten dem sebann-
ten Publikum ein authentishes n.tetnli. Wun-
dschön kam das elecische Oboensolo des
langsmen Satzes, und aas geschwinde Fhale
entließ uns mit jenen FrüNingsgeführe& die
uns ansonsten zuletzt eher wmiser besdüei
chen.

BAD REICI{ENI{ALL - kn Zmtrum des Kon-
zerts der ReichenÄaler Philharmonie utd
Thomas Mandl in der Reihe ,,junge Kü$d€r in
der Philharmonie" in der Koüertrotunde am
Kurpdk stand Wolfgaig tumdes Mozarts 23.
Klavie*oMerr in A-Dur KV 488. g€spielt von
der 2Tj:ihrig€n ftäri€nerin Ottavia Maceratini.
Sie beeindnckt mit einer €rstaunlich€n Reif€,
die sich nicht nü in Verfeinerung de6 Klängs,
virtuose. Bdllanz und außersewöhi icher Be-
wusstheit in Phnsienmc und Ardkulation äu-
ßert, sondem au€h in ifirem ruhigerL leichten
AuJtrjtt. Dabei hat sie eine ub:indise, das Aan-
ze Shick düchhasende und mitreiG€nd. F;er-
gi€, g€ht ds Kla;ier wie eine Löwin m ud
mtfesselt in Mozarts Musik UrkäIte, die fEi-
lich mit Zartheit Hdd in Hand cehen und stets
Transpärenz ünd klde Str*tur ;alu€n.

Was Maeratinis Spiel w€it abhebt von den
Konvmtionen unserer Zeit ist die uerhört
wendige, schwerelose Artikülationskwt, die
nie der nattulicho Primitivität d€r Betonms
der Tält-Sctweryunkte geopfert wird. De I!i-
tensität ihres Vortraes - die nicht mit eineh äu-
ßercn Kraftakt sleidEuetzen ist, sondem mit
der melodischen SDa.nkaft im Sime sDrich-
wördichen Cesängs, kaftvouen Endaltdg der
kadenzierenden Wnkusen und rhlthmischen
Vitalität, im stetigen Soig aer Inteiulti"" ae"
musikalis.hm VerläuJe - zos die Zuhörd u-
widerstehlich in den Balul d6ser so großdtigen
Musik.

Nicht ünsonst wüd Mozart att€stiert, seine
Kurste order€ von den Asftihrenden höchste
Gegenw:irtigk€it die Ffigkeit, irruner im Fluss
zu s€in, irnmer gesdyneidjg, beweglich, nie ür
einer bestimmtm Stirnmus verhaftet bleibend
Intensität des imeren Erlebens, das fortwäh-


